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brief mit 4½ 2 verzinſt erhalten, der Schuldner ſoll aber 
5% zahlen, damit 14% die E Ziaſen e ler decke und 


% zur Amortiſation diene; die Zinſen ſoll der Schuldner 
vierteljährig pränumerando entrichten; zum Reſervefonds ſoll 
jeder Darlehnsnehmer beim Empfange 2% des Darlehns ab⸗ 
zeben. Beitreten kann jeder titulirte Beſitzer eines in Berlin 
elegenen und bei der ſtädtiſchen Feuerkaſſe verſicherten 
Grundſtückes, ſofern er eine Melde- und Prüfungsgebühr 
von 1 pro Mille des Feuerkaſſenwerthes (wenigſtens 10 N) 
entrichtet. Der Durchſchnitt des Bauwerths und der 20fache 
Betrag des durchſchnitilichen Jahresertrages der letzten 10 
Jahre ſtellen den Werth des Grundſtückes dar und dieſes 
wird bis zur Hälfte beliehen. 

Man nimmt für Berlin an, daß der Werth der bebauten 
Grundſtücke nach dem Durchſchnitt des Verſicherungswerthes 
und nach dem capitaliſirten Miethsertrage im Jahr 1865 
circa 314 Mill betragen habe und dieſe mit 156 Mill. 
H in Pfandbriefen ſicher beliehen und fo z der Hypotheken 
in Pfandbriefe umgewandelt werden könnten. 

Alaehnliche ſtatiſtiſche Angaben, welche jährlich das Hypo⸗ 
thekenamt des Berliner Stadtgerichts über die Höhe der 
hypothecirten Schulden liefert, fehlen für Danzig. 

Wir werden ledoch nicht irren, wenn wir annehmen, daß 
in Danzig die ſtädtiſchen Grundſtücke mit ungefähr % (eher 
höher) des Werthe verſchuldet find, und daß ihr Capitals⸗ 
werth, wenn ca. 42,900 % (40,600 Ar vierprozentig und 
2300 As zweiprozentig) Jahres- Gebäudeſteuer, ca. 1 Million 
Jahresnutzung repräſentiren, mit ca. 20 Mill. zu veran- 
ſchlagen iſt, und die jetzige Hypothekenlaſt gewiß 12 Mill. A 
beträgt. — Iſt in Berlin der officielle, d. h. hypothecir⸗ 
bare höchſte Zinsfuß 5%, weil dort nicht mehr ingroffirt wer⸗ 


den darf, fo ift der Danziger in Folge unferer Provinzial‘ 
Ge ung 6%, daher auch ſchon bei vielen, namentlich 2. 
N S ingroffirt und üblich. Beinahe N en 


ppotheten geben jetzt hier 5%. 


Kann man in Berlin glauben, mit 4% Pfandbriefs⸗ 


7 das Capital in das Inſtilut, d. h. zur Anlage in 


fandbriefen zu lecken, fo find hier 5 1 Pfandbriefszinfen 
das unvermeidliche Minimum und dieſen 5% müſſen noch die 
ſonſtigen Vortheile des Pfandbriefes, eines öffentlichen cour⸗ 
firenden Werthzeichens, als Reiz hinzutreten; das Inſtitut 
muß ihren Credit durch einen wachſenden Neſerve⸗ und Til⸗ 
‚gungefonds erhöhen. Berlin will den Reſervefonds hauptſäch⸗ 
1 aus dem erwähnten einmaligen Einſchuſſe der 2% des 
Darlehns und den Tilgungsſonds mit ½1% ſchaffen; wir ſiad 
der Anſicht, daß die 2% zu hoch greifen und eine ſtärkere 


Amortiſation, 3. B. % pro Jahr, mehr dem Credit ves 


Inſtituts und noch mehr dem Schuldner durch Entbürdung 
nützen Gegen das in Berlin beflimmte ½ Beitrag für 
die Berwaltungskoſten läßt ſich nichts erinnern. Für die Ans 
gemeſſenheit und Nothwendigkeit dieſes Anſatzes ſpricht die 
vieljährige Erfahrung aller ländlichen Pfandbriefs⸗Inſtitute, 
welche auch darthut, daß nach einer Reihe von Jahren 
der angefammelte Reſerveſonds fo viel Jahres zinſen 
einbringt, um aus ihnen die Verwaltungskoſten beſtreiten und 
dann die Schuldner von der ferneren Zablung jenes ¼ % 
entbinden zu können. Die Berliner Werthsermittelung 
erſcheint uns mangelhaft, da ſie den Werth des Grund und 
Bodens ignorirt, und die Beleihung bis zur Hälfte genügt, 
auch nicht. be 

So viel ſteht für uns feft, daß die Lebensfähigkeit eines 
Hypotheken⸗Bank. Vereins, welchen die Hausbeſitzer großer 
Städte bilden, fo unzweifelhaft wie nothwendig iſt. Es han ⸗ 
delt ſich nur um die richtigen Formen und die richtigen Mit⸗ 
arbeiter. — Iſt ein ſolches Inſtitut ſchon für Dan- 
zig allein lebensfähig, ſo iſt ee noch mehr am Platze 
und reg ne wenn es auch die übrigen Städte der 
Provinz (der beiden Regierungsbezirke Danzig und Marien⸗ 
werder) in feinen Geſchäftstrieb aufnimmt. 

Die übrigen zehn Städte des Regierungsbezirks Danzig 
jr pro 1867 mit einer Gebäudeſteuer von ca. 15,000 * 
elegt. Dieſe Steuer repräſentirt einen Jahresnutzungswerih 
von ca. 400,000 % und ſomit einen Capitalswertb ihrer Ge⸗ 
bäude mit 8 Mill. M, der gewiß auch feine 4 Mill. A Hy⸗ 
pothekenlaſt trägt und ſomit den Geſchäftsbetrieb einer Bank 
weſentlich vermehrt. 5 

Noch größer und ſtärker wird der Geſchäftskreis eines 


— 
. 


hieſigen Önpothelen-Bant-Bereind, wenn er auch die Städte 


des Regierungsbezirks Marienwerder heranzieht, dieſe 43 


Städte entrichten ca. 35,000 % Gebäudeſteuer, repräſentiren 


alſe ca. 900,000 % Jahresnutzungswerth, mithin ca. 18 


Mill. 5 Capitatswerth, 


Auch noch Oſtpreußen mit ſeinen 67 Städten (48 im 
Regierungsbezirke Königsberg und 19 im Negierungsbezirke 


Gumbinnen) in denſelben Baulverein hineinzuziehen, hieße 


das Inſtitut zu groß und ſchwerfällig machen; es erſcheint 
zweckmäßiger, daß Oſtpreußen zu Königsberg einen eigenen 
Hypotheken Bank⸗Verein bildet. 


— 


Berlin. Die B. Börſ. Z.“ ſchreibt: „Der Beſchluß des 
Reichstages, betr. die Diäten, war für uns in hohem Grade 
überraſchend. Es wurde ſchon früher angedeutet, daß der 
König perſönlich die Diätenverſagung als nothwendiges 
Correctiv des allgemeinen Wahlrechts betrachte; trotzdem 


der „ Ware 
n Nachſuchung gehalten worden, iſt heute die Zeitung | 
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verabfolgen laſſen. 
Bielefeld, 11. April. Bei Gelegenheit der hie⸗ 
ſigen erſten Reichstagswahl am 12. Februar hat eine 
Geldbeſtechung in einem unſerer ländlichen Wahlbezirke ſtatt⸗ 
gefunden. Heute wurde dieſe Angelegenheit vor Gericht ver⸗ 
handelt und die beiden betheiligten Angeklagten — Spender 
und Empfänger — zu ſe drei Monaten Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. (Weſtf. Z.) 
rag, 13. April. 
verhaftet und 


in dem Rebactionslofal eine 


Monate 88 — Die Ciechiſche Partei hat 

achdem ihr Antrag, die Wahlen zum 2 e zu 
verweigern, verworfen war, die Sitzung mit der Erklärung 
verlaſſen, daß fie ferner an den Verhandlungen des Land⸗ 
tages nicht Theil nehmen werde. Hierauf fanden die 
Wahlen ſtatt. a a 

Frankreich. Paris. Die ſocialiſtiſche Geſellſchaft, 
über welche wir bereits ausführlich berichtet, kam auch in der 
Sitzung des corps legislatif vom 12. April, welche der 
Weiterberathung des Drunicipalgeieuee gewidmet war, zur 
Sprache. J. Favre griff dieſelbe lebhaft und unter dem 
Beifall der Majorität an. 

„M. H.“, rief er aus, „wir wiſſen nicht, welcher Zukunft 
wir entgegengehen. Man darf bis zu einem gewiſſen Punkte 
beſorgt werden, wenn man ſieht, wie die Regierung ſolche 
Geſellſchaften, die gerade durch die Oeffentlichkeit noch 
größere Unruhe erwecken, nur Halb dementirt und da⸗ 
durch erſt recht autoriſirt; wenn man gewiſſe Geſell⸗ 
ſchaften ſieht, die unter dem Vorwande, den Paupe⸗ 
rismus aus zurotten — was nur eine auf die Fahne geſchrie⸗ 
bene lügenhafte Loſung iſt — die ſchlechteſten Leidenſchaften 
wach rufen und der Geſellſchaft offen den Krieg erklären. 
(Lebh. Zuſtimmung.) Dieſe, Geſellſchaft muß man ſcharf 
überwachen und bekämpfen. (Ja, la!) Deshalb muß man 
ſich an den gefunden Sinn der Gemeinden und der Wähler 
wenden, und darum muß man ſie emancipiren.“ Man glaubt, 
daß die Regierung darauf antworten werde. 


Danzig, den 18. April. 

[Stadtverordneten Sitzung am 16. April.) (Schluß.) 
Nachdem die Eommunal- Behörden den Beſchluß gefaßt hat⸗ 
ten, ein neues Kran enhaut auf Koften der Stadt zu bauen, 
machten die Herren Vorſteher des Lazareths dem Magie 
die Anzeige, daß fie in bie Lage geſetzt ſeien, das Ver ⸗ 
baͤltuiß der Stadt zum Lazareth vertragemäßig zu regeln. Magi ⸗ 
ſtrat ging bereitwillig auf die Verhandlungen ein und hat mit den 
Vorſtehern einen Vertrag vereinbart. dem die Zuftimmung zu er ⸗ 
teilen die Verſammlung erſucht wird. Magiftrat hat ſich dei den 
Verhandlungen auf den Standpunkt Glan daß, da es der Stadt 
nicht gelungen iſt, ihr Gigenthumäredht an dem Lazareth zur Gel⸗ 
tung zu 4 8 5 oder ein entſcheidendes Aufſichtsrecht über die Ver 
waltung zu gewinnen, — es weder zweckmäßig fei, eine Thellnahme 
an der Verwaltung zu beanſpruchen, noch von den finanziellen Re⸗ 
fultaten der Verwaltung des Lazareths den Umfang der ſtädtiſchen 
Leiſtungen abhängig zu machen. Magiftrat hielt es unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden vielmehr am räthlichſten, ein reines Vertrags 
verbältniß berzuſtellen, nach dem das Lazareth beſtimmte Leiſtun · 


gem für die Rädtifche Krankenpflege übernimmt und die Stadt dieſe 


eiſtungen nach feſten Sätzen bezahlt. Nach dieſem Geſichtepunkt 
ift der erg 4 Damit, jo hofft der Magiſtrat, fei jeder 
Anlaß zu Streitigkeiten für die Zukunft befeitigt und die Stadt 
wäre für ihre Krankenpflege während der Dauer des Vertrages ficher- 
er. Nach dem „proviſoriſchen Statut“ lag es in dem Belieben 
er Lazareth-Verwaltlng, oder in der mie gung, die fie dem Sta 
tut gad, ob und wie viel ſtädtiſche Kranke das La 

wollte. Nach dem Vertrage müſſen 
und ſobald ausreſchende Ueberſchüſſe zur Erweiterung des Lazareths 
gewonnen ſind, noch ſo viel Kranke mehr aufgenommen werden, als 
1 der neu aufzuſtellenden Bettenzahl zulaſſen. Nach dem „ proviſo 
riſchen Statut“ follten Polizeigefangene gar nicht, Irre ausnahms 
weiſe, Cholera- und Pockenkranke nur, fo weft eine vollſtändige 
Ifolirung möglich fein würde, aufgenommen werden. Nach dem 
Vertrage ift keine Kategorie von Kranken ausgeſchloſſen, oder die 


zareth aufnehmen 


Nachdem vorgeftern der Redacleur 


bis auf Weiteres 240 Kranke, 


Donnerſtag, 18. April. (Morgen-Ausgabe.) 
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Aufnahme an Bedingungen geknüpft. Auch den Transport der 
Kranken und die zur Feftftellung der Ortsbehörigkeit erforderliche 
Vernehmung derſelben übernimmt nach dem Vertrage das Lazareth. 
Um den Verlegenheiten ein Ende zu machen, in welche die Kirchen⸗ 
gemeinden durch die zeitwelſe Verweigerung der Beerdigung der Ar⸗ 
men auf dem Lazareth⸗Kirchbofe geſetzt wurden, hat Magiſtrat in 
dem Vertrage das Lazareth zur unbedingten Beerdignng der Armen 
auf dem Lazareth⸗Kirchhofe verpflichtet. Endlich bat ſich das Laza⸗ 
reth auch verpflichtet, die Arznelen aus der Lazareth⸗Apotheke an die 
Armen in der Stadt zu liefern, während es nach dem „proviſoriſchen 
Statut“ nur ein Recht, aber keine Pflicht dazu anerkannte. Was 
die finanziellen Gegenleiſtungen der Stadt angeht, ſo iſt für die 
ewöhnlichen Kranken allerdings ein etwas höherer Verpflegungs⸗ 
5 als der bisherige, nämlich 7 Jr, zugeſtanden. Dar 
für find” aber die Ausnahmen, für welche der Gap von 
10 n zu zahlen iſt, erheblich beſchränkt: es ſind fortgefallen 
die hier nicht ortsbehörigen Kranken und die Spphilitiſchen, und 
für die Cholerakranken ſoll der hohe Satz nur für die erſten 8 Tage 
bezahlt werden. Auch fällt es ins Gewicht, daß alle Nebenkoſten, 
namentlich die Entſchädigung für den Transport der Kranken, außer 
von den Vorftädten und bei Cholerakranken, fortfallen. Für die Be⸗ 


erdigungen iſt die Cane zugeſtanden, welche die Armenver⸗ 


bande ſich einander erſtatten: 3 . und bei Kindern 2 %. Die 
Koften für den Sarg und die baaren Auslagen, welche die Com⸗ 
mune auch bei den Beerdigungen der Armen dem Lazareth und den 
übrigen Kirchengemeinden bisher erſtattet haben, waren nicht erbeb⸗ 
lich geringer. Der für die Medizin der ſtädtiſchen Kranken verab⸗ 
redete Preis von 3 Apr. pro Portion iſt zwar etwas höher als das 
Lazareth in den beiden letzten Jahren die Selbſtkoſten berechnet hat, 
er entſpricht aber etwa einem 1 von 50% gegen die Medizi⸗ 
naltaxre. Im Ganzen läßt ſich mit Sicherheit behaupten, daß die 
Stadt für die Krankenpflege relativ nicht höhere Aufwendungen als 
bisher zu machen hat. — Hr. J. C. Krüger drückt ſeine Freude 
darüber aus, daß durch die Seſtens des Magiftrats getroffenen Dis. 
poſitienen die Commune der Calamität enthoben ſei, ein neues 
Krankenhaus zu bauen. Er erkennt gerne die durch den Vertrag 
gewährleiſteten Wortbeife an und meint, wean man erwäge, daß, 
wie feftgeſtellt, die Vorſteher des Lazareths ſich verbindlich gemacht, 
die Ueberſchüſſe in der Einnahme zur 3 und Verbeſſe⸗ 
rung der Anſtalt zu verwenden, es ganz gleichgiltig wäre, ob der 
Magiftrat oder die Vorſteher die Verwaltung leiteten. — Hr. Hyb⸗ 
beneth wünſcht den § 11 des Vertrages im Wortlaut anders ge⸗ 
faßt und zwar fo: „Das im Magiſtrats⸗Depoſttorio befindliche Ver⸗ 
mögen wird von dem Magiſtrat der Stadt Danzig und dem La⸗ 
zareth⸗Vorſtande im Intereſſe der Anſtalt verwaltet.“ — Hr. Bi« 
ber beantragt, die Vorlage, die einen ſehr wichtigen Gegenſtand 
behandle, einem Ausſchuß zur Prüfung zu überweiſen. — Hr. 
Boeszoermeny fragt, ob durch die Annahme des Vertrages jeder 
weitere Anſpruch auf das Recht der Stadt erloſchen ſei. — Hr. Dr. 
Lintz erwidert, daß das Recht der Stadt dadurch nicht aufgegeben 
werde, wohl aber die Geltendmachung diefes Rechts auf die Dauer 
des Contractz und daß dieſes in der Vorlage ausdrücklich bemerkt 
ſel. — Hr. Helm bemerkt auf das Bedenken des Hrn. Hybbenelh, 
die Verſammlung möge Vertrauen zu den Vorftehern haben, die 
nicht geſonnen ſeien, die dem Lazareth gehörigen Gelder aus dem 
ſadtiſchen Depofitorio herauszunehmen, woſelbſt dieſelben ohne Zwei⸗ 
fel gut und ſicher lägen. — Die . Dr. Lis vin und Dr. 
Piwko ſprechen ſich ebenfalls für Ueberwelſung der Vorlage an 
einen Ausſchuß aus, Or. Dr. Ein tz macht dagegen keine Einwen⸗ 
dungen, da das Gutachten eines Aus ſchuſſes aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung dem Magiſtrat nur erwünſcht wäre. Bei der Abſtim⸗ 
mung entfcheidet ſich die Verſammlung für den Blber'ſchen Antrag 
und ernennt zu Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes die HH. Pretzell, 
Dr. Piwko, Breitenbach, J. C. Krüger, Gibjone und Bi. 
ber. Auf den Antrag des Hrn. Damme genehmigt die Ver. 
ſammlung, daß der Vertrag ſeinem Wortlaute nach dem Protokolle 
beigedruckt werde. 

1 E 4 75 16. April. Der früher bereits in unſerem Ge⸗ 
werbeverein geftellte Antrag, eines feiner Mitglieder zur Pariſer In⸗ 
duſtrie » ad zu ſenden, wurde in der geftrigen Generalver⸗ 
ſammlung faft einſtimmig zum Beſchluß erhoben und Hr. Director 

chmidt, der vieljührige Vorſitzende des Vereins, erſucht, das 
Mandat zu dieſer Reiſe anzunehmen. Wir freuen uns aufrichtig 
über dieſen Beſchluß, durch den wir die Aus ſicht auf eine Menge 
intereffanter Vorträge erhalten, durch den aber ferner der Verein 
feinem Vorſitzenden auch für die unausgeſetzte, erfolgreiche . 
keit dankt, die allerdings ihren beſten und einzig erſtrebten Lohn in 
dem ſtets zunehmenden friſchen, geiftigen Leben feiner Verſammlun⸗ 
en bereits gefunden hat. Die vom Gewerbeverein gegründete Schule 
at der Mittel, welche man aus den bedeutenden Kaſſenüberſchüſſen 
zu ihrer Unterſtüßung verwenden wollte, nicht bedurft, da fie ſich 
bisher ſelbſt erhalten konnte, die Kaſſe geſtattet daher die geftern 
getroffene Dispoſition ohne edes Bedenken. — Am Sonntag hatten 
die Gewerksmeifter und fonftigen Förderer des Lehrlingsturnens Ge⸗ 
legenheit, ſich von den Ergebnſſſen der vierteljührigen Thätigkeit die⸗ 
fer neuen Schöpfung zu überzeugen. Sie waren höchft befriedigend. 
Es nahmen ca. Lehrlinge an den Gee ausgewählten 
Uebungen im Turnen und Marſchlren walt Geſchick und fichtlicher 
Luft Theil. Hoffentlich bleibt das Beſteben dieſes Turnens auch für 
die Zukunft geſichert. — Die Eröffnungs⸗Vorſteklung der Danziger 
Oper, Mozarts „Figaro“, hatte hier vor dem vollſtändig gefüllten 
Hauſe einen großen und verdienten Erfelg. Die Damen Schmidt, 
v. Emmsé und Koch, die Herren Fiſcher und Melms wurden 
mit Beifall überſchüttet und wiederholt gerufen. Mehr als alle 
döchſt ſchätenswerthen Einzelleiſtungen befriedigt mit Recht das vor⸗ 
treffliche Enſemble, welches wir früher bei den berbſtlichen Auffüh⸗ 
rungen eines fremden, neu zuſammentretenden Perſonals faft immer 
entbehren mußten. Das Unternehmen wird bei der regen Theilnahme 
des Publikums hoffentlich auch finanziell für die Directſon ein gün⸗ 
ſtiges werden. u 5 
Juſchrift an die Nedaction, 

ZA der Gt. Katharinen Kirchenplatz zwiſchen der Kirche und 
den Prediger-Häuſern eine öffentliche Fahrſtraße, oder iſt er es nicht? 
Wenn er es nicht iſt, warum ſperrt man denn nur die Seite nach 
der Kl. Müblengafle hin durch einen Schlagbaum, die entgegenge⸗ 
ſetzte aber nicht? Die Fuhrwerke kommen nun häufig von dieſer 
Seite an, finden den Schlagbaum zu und müſſen umkehren, wo ⸗ 
durch ſie den Weg zweimal machen und die Kirche doppelt erſchüt⸗ 
tern, während bei gar keiner Abiperrung dieſe Erſchütterung nur 
einmal geſchähe. Denn um die Erſchütterung zu ve hindern, I 
man, geſchehe eben die Abſperrung, die aber auf die Weiſe, wie fie 
geſchleht, gerade das Gegentheil bewirkt. Oder geibieht fie und hat 
ein Recht zu geſchehen aus einem andern Grunde und aus welchem! 
If ein Recht dazu verhanden, fo müßte fie ringsum ftattfinden und 
nicht die Leute narren, umzukehren. Iſt der Kirchenplag aber eine 
öffentliche Fahrſtraße, warum denn dieſe einſeitige Abſperrung! 

wird hiermit um Auskunft darüber gebeten. 


Verantwortlicher Redacteur: H. R idert in Danzig. 
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© 
Zur gefällig. Beachtung! 
Durch die in leßter Zeit fortgeſetzte und 
vorausſichtlich anhaltende Steigerung 
ſämmtlicher Lederpreiſe iſt für gefertigtes 
5 eine Preiserhöhung bedingt, welche 
um ſo mehr gerechtfertigt 8 als keine 
Ausſicht für eine günſtigere Conjunctur in die⸗ 
ſer Beziehung vorhanden iſt. 
„Dieſe Kriſis trifft den Schuhmacher noch 
viel härter durch die Zumuthung, einen bedeus 
tend längeren Credit zu gewähren, als er bei 
Entnahme des Rohmaterials ſelbſt genießt. Der 
unterzeichnete Vorſtand ſieht ſich veranlaßt, im 
Intereſſe ſeiner Mitmeiſter ein geehrtes Publikum 
u bitten, in einer etwaigen Erhöhung der Prei'e 
für fertiges Schuhwerk eine Maßregel erblicken 
u wollen, welche nicht in unberechtigter Will⸗ 
ür, ſondern in einer ann anhaltende ungün⸗ 
ſtige Conjunctur hervorgerufenen Name 
Grund hat. (748) 


ihren 
se Vorſtand der Schuhmacher-Aunung 
Den 
Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der Servis⸗Vergütigung 
pro 1. Quartal 1867 findet am 
3 Dienſtag, den 23. d. Mts., 
Mittwoch, den 24. d. Mts. und 
Donnerſtag, den 25. d. Mts., 
Vormittags von 9—1 Uhr auf unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe ſtatt, wovon die betreffenden Haus 
eigenthümer hiermit in Kenntniß geſetzt werden. 
Danzig, den 10. April 1867. 


Magiſtrat. 


zu Danzia, 
den 15. Decemher 1866. 

Das zu Klein Kölpin No. 118 gelegene, dem 
Gutsbeſitzer Kegler gehörige Grundſtück, abge: 
ſchäzt auf 34,215 Thlr. 19 Sgr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und We in der 
Regiſtratur V. einzuſehenden Taxe, ſo 

am 21. Juni 1867, 
Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Folgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: Franz Friedrich v. Le⸗ 
winski und Frau Maſorin Eliſe Erneſtine 
v. ow geb. Wegner, im Beiſtande 
ihres Ehemannes des Majors Alexander 
Stanislaus v. Oſtrowski, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen, i 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte an⸗ 
zumelden. 5 


nie. 150. Tonnen großen 


Normegiſchen Fettherin⸗ 


gen, 5 
Donnerſtag, den 18. April 1867, 
Vormittags 10 Uhr, 


auf dem Hofe des Langenlauf⸗ 
Speichers. 
Am 15. April u.! 
z 1867 
finden die Ziehungen der von der Regierung 
gegründet und garantirten 
großen Capitalie u⸗Verlooſung 
ſtatt, wobei nachſtehende Hauptpreiſe un⸗ 
bedingt gewonnen werden müſſen: 
fl. 250,000, 220,000, 25,000, 2 mal 15,000, 
2 mal 10,000, 5 mal 5000, 6 mal 2000, 
12 mal 1000, 30 mal 500, 60 mal 400 ꝛc. 
Zu dieſem intereſſanten Glücksſpiel koſtet 
für eine Ziehung giltig, 
1 Dee 008 Thlr. 1. 


2 halbe oder ein ganzes Loos Thlr. 2. 
2 ganze Looſe „ 10 


f (604) 
Mellien. Joel. 
Juni 


71 n 


2 ” " ” 7 
Gefällige Aufträge werden gegen Ein: 
n des Betrages oder Poſporſchuß ſo⸗ 
ort forgfättigt ausgeführt, Verlooſungs⸗ 
pläne den Beſtellungen beigefügt und die 
Gewinnliſten jedem Theilnehmer unentgeld⸗ 
lich Ae bee 10382) ) 
an beliebe ſich daher baldigſt zu wen: 


den an 
eiurich Bach, 


Handluugshaus in Srankfurt a. M. 


Comtoir: Frauengaſſe 45, 
empfiehlt ſein Commiſſionslager abgelagerter Ci⸗ 
arten aus dem Genergl-Depot der vereinigten 
amburger Cigarren⸗Importeure u.⸗Fabrikanten 
zu feſten Fabrikpreiſen. — 
Die ſehr beliebt gewordene Havanng⸗Aus⸗ 


ſchuß⸗Cigarre i 
Mule au Leer 


N 5 


wieder ſortirt à 15% . pro 
u (761) 


2 


Wollwebergaſſe No. 21 
werden Juvelen, Gold und Silber, 
ſo wie fremde Geldſorten u. Staats⸗ 
Papiere zu den höchſten Preiſen 


efauft. 
. H. Nofenfkin 


Gel enbeitsgedichte oller Art fertigt Rudolf 
Beutler dritter. Damm No. 13. 


Avertissement. 


Hötel de Rome in 


Keiigsborg i. Pr. 


Das Gaſthaus „Sawitzkis Hotel“ habe ich käuflich übernommen, renovirt und 22 


comfortable Fremdenzimmer eingerichtet. 
Daſſelbe liegt in unmittelbarer 


t 
Nähe des Oft: und Südbahnhofes, und empfehle ich daſſelbe 
en 


dem verehrten reiſenden Publikum unter dem Nam 


Hotel de Rome 


auf's Angelegentlichſte. 
Logis von 10 Sgr. an 


Weine, pn Getränke und Speiſen à la carte gut und zu den billigſten Preiſen. 


Hotel⸗Commiſſionair bei Ankunft der Züge 


(675) 


auf dem Bahnhofe. 


Hermann Scheffler. 


Joh bad Wittekind in Giebichenstein bei Halle a. 8. 


Am 18. Mai Saiſon⸗Eröffnung feiner reinen Sool⸗Mutterlangen⸗, ruf. Sool⸗ 


Dampf⸗Bäder, Inhalation und 


vorzüglicher Molken. Die Vorzüge Wittekind's in allen diskraſiſchen, 0 
kalarrhaliſchen und Hautkrankheiten ſind in den Schmidt'ſchen Jahrbücheru, Band 126, Me 
16 und 17 conſtatirt. Mediciniſche Angelegenheiten find an den Badearzt Dr. C. Graefe, Be 

eſitzer H. Thiele zu richten. Lager von Wittekind's Brunnen⸗ 
Apotheker L. 


Die Bade⸗Direction. 
Gewinne von fl. 200,000. 


nungen auf Wohnungen ꝛc. an den 
und Mutterlaugenſalz halten die Herren 
Braune in Danzig. 


S 


Trinkeuren ſeiner Quelle, aller übriger Mineralwäſſer und 


ſkrofulöſen, rheumatiſchen, 
ſtel⸗ 


oltzmaun, Nathsapotheke, und Bernhard 


fl. 100,000, 50,000, 20,000, 15,000, 
fl. 12,000, 16,000 ze. | 
enthält die von der Königlich Preub. Negierung genehmigte 152. Frankfurter Ctabt-Lotterie. 


Ziehung erfter Klaſſe am 5. und 6. Juni 1867. 


Looſe für die erſte Klaſſe koſten: 
1 ganzes Loos Thlr. 3. 13 Sgr. 
7 77 7 J. 22 47 
1 77 n 26 „ 


Betrages 


Looſe, fir alle 6 Klaſſen giltig, koſten: 
1 Loos Thlr. 51. 10 Sgr. 
5 25. 22 „ 

12. 20 „ 


71 [4 


en 


7 7 


\ 1 [23 "„ 6. 177 
Looſe für obige Ziehungen empfehlen gegen Einſendung oder gegen Nachnahme des 


Die Haupt⸗Collecteurs Gebrüder Stiebel, 


(726) 


Pläne und Liſten gratis. 


MEDAILLE DE LA SOCIETR DES 
SCIENCES INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


MELAROGENE 


von Diequemare zuin Rouen 
Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 39 
um augenblicklich Haar und 
Bart in allen Nüancen. ohne Ge⸗ 
fahr für die Haut zu färben. — 
Dleſes Farbemittel iſt das Beſte 
* aller bis ber da geweſenen. 
General: Depot bei Fr. Wolff 8. Sohn, 
6765) Hoflieferant in Carlsxuhe 


Als ein N 


mittel bewahrt fih das 


von dem Erfinder 


es in allen Orten rühmlichſt bekannten Liqueur ö 
n de Le e 88 


(R in Berlin, Charlot⸗ 
tenſtr. 19) bereitete 5 

N. F. Daubitz ſche Bruftgelee 
(a Flaſche 10 Sgr.). Daſſelbe iſt, wie wir von 
allen Seiten hören, ein vorzügliches Hausmittel 


bei Lungen⸗, Magen-, 
Stick-, Keuchhuſten, ſtar⸗ 
ker Verſchleimung, katar⸗ 
rhaliſchen Affectionen ꝛc., 


ebenſo ſehr probewürdig bei Perſonen, von de⸗ 
nen man befürchtet, daß fie zur 8 
eneigt ſeien. Die vielen Tauſende von Per⸗ 
nen, die durch den Genuß des Liqueurs „Dau⸗ 


big“ Hilfe und Erleichterung gefunden hahen, 


übernehmen gewiß gern die Bürgſchaft dafür, 
daß man dem R. F. Daubitz ſchen Bruſt⸗Gelee 
daſſelbe Vertrauen ſch eiche welches dem 
Liqueur „Daubitz“ ſo reichlich zu Theil gewor⸗ 
den iſt. a L. S. 


ER EEETBBTETEN ERIEN 
Daubitzſches Bruſtgele 
allein nur fabrieirt von dem ; 
Apotheker h.F.DaubitzinBerlin 
ſo wie „Daubitz“ empfehlen die Aang Me: 


SEHEN N 


f 
in Neufahrwaſſer, A. Hanf in Behrent, 
J. ne Froſt in at Ya 
Müller in Belplin. n 
TR EAN n 
Gun bie Ruh. Das Hası 
M on e kböbrchen für 1 Peso 20 


Dachpappenfabrik 
von 
E. A. Lindenberg; 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 
decken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie zu den billigſten Preiſen. Näheres 
hierüber im 70901) 


nas in großer Auswahl, Karrhaken, 
P ig Krümmer, Ringelwalzen, Karren, 
Klee: und Getreide⸗Breitſäe⸗Maſchinen 2c., em: 
pfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung die Fabrik land⸗ 
wirihſchaftlicher Geräthe von . 

(116) H. Hotop in Elbing. 


Fahrgaſſe 144 in Frankfurt a. M. 


a Die Dampf Färberei 


von 
2 

Wilhelm Falk 
empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei d ressort für werthvolle ſeidene 
Roben und reue verl. Stoffe wie neu, As- 
soupliren, Wiederherſtellung des aufgefärb⸗ 

ten Seidenſtoffes in feiner urſprünglichen 
Weiche und Claſticität. ER 
Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, 

Franſen, Crepe de Chine⸗Tücher werden in 
einem prachtvollen Blau und Penſse wie 

neu gefärbt. Wollene, halbwollene Stoffe 
in allen Farben, als: Sopha⸗, Stuhlbezüge, 
Gardinen, Portiere, Doubelſtofſe, Tuch Lama 

werden in einem ſchö * chwarz, Braun 


u oem m ela! 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 
Seidene, wollene, Kattun, Jaconett⸗, 
3 L in allen Farben 
ruckt, wovon wieder € er zur 
ng liegen. Deren Aleberzieher, Ven ei⸗ 
der, jo wie Damenkleider, werden auch uns 
zertrennt in 1 gefärbt. 5 
Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren⸗ 
Ueberzieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, 
echte geſtickte Tüllkleider, Wollen und Bas 
rge⸗Kleider werden nach dem Waſchen ges 
preßt und dekatirt. Für werthvolle Stoffe 
leiſte ich Garantie. 0 
Breitggaſſe 14, nahe dem Breitenthor, 
neben der Clepdanten⸗Apatheke. : 


EIER.) 


za 


"m 


1 0 


— ERESEREFEN — 
ein Lager von friſchem, ächtem Patent; 

M Portland : est von Robins & 
Co, in London, engliſchem Steinkohlen⸗ 
theer, Chamottſteinen in verſchiedenen Mar: 
ken, wie Cowen, Ramſay ꝛc., Chamottthon, 
franzöſiſchem und hannöverſchem natürlichen 
Asphalt in Pulver und Broden, Gondron, 
engliſchem Steinkohlenpech, engliſchem Dach⸗ 
ſchiefer, Schieferplatten, asphaltirten — 
ren Dachpappen, engliſchem Patent⸗As⸗ 
halt⸗Dachfilz, gepreßten Blei: Röhren, 
ſchmiedeeiſernen Gasröhren u. Verbindungs⸗ 
| Inden, engliſ 1 Thouröhren, hol⸗ 
ländiſchem Pfeiſenthon, Almeroder Thon, 
Wageufett, Dachglas, Feuſterglas, Glas: 
Dachpfannen, Steinkohlen ꝛc. empfehle us 
gütigen Benutzung. (9010) 


| H. A. Lindenberg. 


as mir zugehörige Grundstück, Gr. Garher 

Niederung No, 17, 125 Morgen pr. groß, 
beabſichtige ich, in Parzellen zu verkaufen. Be⸗ 
ufs Beſprechung und mündlicher Verabredung 
abe ich einen Termin angeieht auf zen, 
den 30. April Vormittags 9 Uhr im Gaſthauſe 
zu Gr. Gartz, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt 


inlade. 3 

8 Das Grundſtück eignet ſich vorzugsweiſe zur 

Parzellirung, indem ſelbiges lan is der Triſt ges 

legen iſt. F. Bleſchkowski, 

763) Diele. 
| (Fine Beſizung von 1100 Morgen, pıb. incl. 

3 80 Morgen Wieſen mit vollem gulem In⸗ 
ventar, Saaten und Gebäuden, 3 Meilen vom 
Oberländiſchen Kanal, 1 Meile von der Chauſſee 
Hi iſt Familienverhältniſſe 1 unter gün⸗ 

r. 


tigſten Bedingungen mit 8000 Thlr. Anzahlun 
0 DH zu verkaufen. Landſchaftliche Abl 25 
34,000 Thlr, Hypotheken feſt. 35 ' pro Mrgn. 

Selbſtkäufern ertheilt das Nähere der Guts⸗ 
beſiter v. Winterfeldt auf Rewe ß {bet 
Lobau. — — —— — 42440 336) 
Ee ed ur Jie d 

i ur Ja R 1175 

zu verkaufen Voggenpfubl 19 Jagd, i N 


Reue gelbe Saatlupinen 


(446) 
A. Ganswindt, 
Langenmarkt 36. 


Hötel de Baviere 
in Leipzig. 
d 
ce bie ie ein e ve 


nommirtes Hotel dem reiſenden . 
geneigten Beachtung. Preiſe büllg. > 2 
(10478) ul 


Eicke. J 


Krain, 


12 400 Felthammel 
e + i 2 
bott) ee zum Wei, "O1 


„ 11 pe 1 
Peuſtonaire, 
Knaben und Mädchen, 
dase ge. 9 und billige Aufnahme: Hunde⸗ 


Phetographiſches Atelier 


von Nikolay Niſſen, 
} Langefuhr No. 2, 
— nicht mehr Vorſtädtiſchen Graben. 
Ein Schulamtspräparande, der $ Jahr die Ser 
Fa er eng bejucht hat und 
1 ractiſchen Unterri * i 
eine Hauslehrerſtelle. ehen e Ta 


Hierauf Reflectirende wollen 
Buchdruckereibeſiger Nofenfeld * 97 1 8 
wenden. 6600 


El Ziegelmeiſter geſetzten Alters, aus der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, der die beiten Atteſte 
ſeiner Moralität und Fähigkeiten aufzuweiſen hat 
und eine umfangreiche e und Kenntniß 
beſitzt, ſucht unter ſoliden Anſprüchen ſofort oder 
ſpäter Stellung als Ziegelmeiſter oder Ziegelei⸗ 
Inſpector. Derſelbe iſt mit Forſt⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft vertraut. 

e ri D. E 15 an die Ans 
noncen⸗Expedition von Nudol 
lin, Friedrichsſtr. 0 0. ! Noe 
Eine gebildete Dame, evan el. Confeſſſon, wir 

als Wirthſchafterin neben einer Hausfrau 
auf einem Gut mit der Bedingung geſucht, daß fie 
ſich ſelbſtthätig um Alles kümmert, namentlich 
die feine Küche ſelbſt beſorgt. Gehalt 80 Thlr. 
We ia Bier. Sieliung 105 5 0 

Reflectirende wollen ihre Zeugni e und nãhe⸗ 
ren Angaben unter der Chiffre Re M. poste res- 
tante Exin gefälligſt einſenden. 

(658) 


_ Bolrife Sprache nu erwünſcht. 
i weite ectoren, Bol 
EN Binhfäaherinen mie no 


nige erſte und 
(248) B 


ohrer, aſſe 55. 
0 C 


e we 

5 wer, um ca: 

‚Mutter 1 erſeten, und der lich 9 
ſteben. Gefällige Offerten werden unter No. Re 
in der Expedition dieſer Zeitung ange 


= Zum Jahrmarkt. 4 
Ein im Mittelpunkte der Stadt 
gelegenes Laden⸗Lokal hat zu ver 


miethen. \ 
.. 2 
C. Gröning 

IE in Elbing. 
Außer d tigen ehe 

ußer der heutigen Vorſtellung finden im 
hieſigen Stadt⸗Thealer vor dem S Aa Sai⸗ 
ſon nur noch zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar 
die eine am jeriten und die andere am zweiten 
Oſterfeiertage. Die Thätigkeit, welche die Direc⸗ 
tion während der Saiſon entfaltet hat, verdient 
um ſo Ente nun als dieſelbe noch am 
Schluß in künſtleriſcher Beziehung voll Leben und 
Schwung und bemüht tft, dem Publikum das 
Beſte zu bieten. Möge das Publikum nun auch 
durch einen zahlreichen Beſuch der letzten Vor⸗ 
ftetlungen feine Anerkennung bethätigen. Die heu⸗ 
tige Vorſtellung wird durch einen — gewiß 
ausgezeichnet ſein. Denn über die vorzüglichen 
Leiſtüngen der ſcheidenden Gäſte bene nur 
eine Meinung im Publikum und man wird fi 
nicht einen Genuß entgehen laſſen, zu welchem 
ſich am hieſigen Orte nicht ſo eicht wieder die 
Gelegenheit bieten mochte. 760% 


Gruß 


der wahren Künſtlerin. 


Als Thalia, nach der Gottheit Brau 
Unter ihren Jüngern war Fer Peinig 
Gab fie Dir ein Lorbeerblättchen auch 
Und die Krone ſollteſt Du verdienen. 

cnell flogſt Du. ein Genius, bimmelan; 
Treu erſtrebt das Ziel iſt or Säumen, 
Eine Welt haſt Du uns aufgethan, 


Bei der wir nun mit Entzücken träumen. 
Alles Wahrheit, alles a 


46700 


Und Natur und Kunſt ſahn wir ſich einen, 3 
Du: haft gut, ja meiſterbaft geſpielt 

In dem Lächeln Leger wie im Weinen; 
Und fo nimm den Lorbeerkranz denn bin 

So wie Du verdiente keine ihn. 


N) R. D. 
Vor circa A Wochen it mir ein 
ſchwarzer flockhaariger Hühnerbund, 
mittelgroß, 4 Jahre. alt, die Zähne 
vom Knochenbeißen abgeſchliffen, 
fortgelaufen. Dem Wiederbringer 


eine Belohnung. Vor dem Anfauf 
wird gewarnt. 

(606) F. Dramburg, Müblenbeiiger 
— Kahlbude bei Danzig. 
Druc und Verlag von A. 

in Darzig. 


. Kafſem ann 


